
 

 
PRESSEMITTEILUNG 

 

Chancengleichheit bei Legasthenie durch Digitalisierung ist gescheitert 
 
Der BVL (Bundesverband Legasthenie und Dyskalkulie e.V.) kritisiert, dass das 
Kompetenzgerangel zwischen Bund und Ländern zur Digitalisierung auf dem Rücken der 
Schüler ausgetragen wird. 
 
Bonn, 17. Dezember 2018 
„Die Digitalisierung ist ein sehr wichtiger Baustein in unseren Schulen, um Schüler*innen mit einer 

Legasthenie eine barrierefreie Aufnahme und Abgabe von Wissen zu ermöglichen“, sagt Tanja 

Scherle, Bundesvorsitzende des BVL. 5 bis 6 Prozent aller Menschen leiden trotz guter Begabung und 

regelmäßigem Schulbesuch an einer Lese-/Rechtschreibstörung, die auch als Legasthenie bezeichnet 

wird. Sie haben oftmals bis ins Erwachsenenalter massive Probleme, sinnentnehmend und flüssig zu 

lesen und auch das Verschriftlichen von Texten bereitet ihnen Schwierigkeiten. Sie scheitern damit 

häufig in allen Schulfächern, die grundlegende Fertigkeiten des Lesens und Schreibens voraussetzen. 

Die gesamte schulische und berufliche Ausbildung kann dadurch beeinträchtigt und zu einer starken 

seelischen Belastung werden. 

 

Das Zeitalter der Digitalisierung ist eine große Chance für Schüler*innen mit einer Legasthenie, weil 

die technischen Hilfsmittel dabei unterstützen, die fehlenden Fertigkeiten zu kompensieren und 

begabungsgerechte Schulabschlüsse zu ermöglichen. „Die Rahmenbedingungen für Schüler*innen 

mit Legasthenie sind in den meisten Schulen katastrophal, weil es zu wenig qualifizierte Lehrkräfte für 

den Förderunterricht gibt und die technische Ausstattung der Schulen noch in den Kinderschuhen 

steckt“, bemängelt Scherle. „Wir sehen in der Digitalisierung die ganz große Chance für Schüler*innen 

mit Teilleistungsstörungen. Vor allem durch die Nutzung von technischen Hilfsmitteln wie Laptops mit 

Vorlesesoftware, Spracherkennungssoftware und Rechtschreibkorrektur kann es gelingen, dass die 

Schüler*innen nicht vom Wissen abgeschnitten werden“, erläutert die Bundesvorsitzende. 

 

Der Bundesverband Legasthenie und Dyskalkulie setzt sich für die Chancengleichheit von Menschen 

mit Legasthenie und Dyskalkulie ein. Die Beratungsgespräche mit verzweifelten Eltern zeigen, dass 

den meisten Schüler*innen die Nutzung von technischen Hilfsmitteln im Unterricht sogar versagt wird, 

weil man darin immer noch eine Bevorzugung gegenüber den anderen Schüler*innen sieht. Die 

tägliche Diskriminierung von Schüler*innen mit einer Legasthenie oder Dyskalkulie wird dabei bewusst 

oder unbewusst in Kauf genommen. Würden alle Schüler*innen Zugang zur Digitalisierung erhalten, 

würde auch keine Missgunst entstehen und das Miteinander gefördert. Um die Kinder auf eine digitale 

Welt vorzubereiten, darf man heutzutage die Nutzung von digitaler Technik im Unterricht nicht mehr in 

Frage stellen.  

 

„Wenn unsere Kinder schon keine adäquate Förderung in der Schule erhalten, dann müssen die 

Länder sie wenigstens mit den notwendigen technischen Hilfsmitteln ausstatten, was in anderen 

europäischen Ländern bereits gelebte Praxis ist. Uns fehlt jegliches Verständnis für diese 

Kompetenzrangeleien, der Föderalismus beschert uns schon heute 16 unterschiedliche 

schulrechtliche Regelungen für Schüler*innen mit Lese-/Rechtschreib- und Rechenschwierigkeiten. 

Wir wünschen uns bundesweit einheitliche Regelungen für die betroffenen Kinder und nicht so ein 

Flickwerk, wie wir es aktuell vorfinden. Chancengleichheit muss in allen Bundesländern in gleicher 

Weise ermöglicht werden. Das Voranschreiten der Digitalisierung ist hierfür ein wichtiger Schritt in die 

richtige Richtung. Die Politik muss handeln und das unverzüglich!“, fordert Tanja Scherle. 

 
Weitere Informationen zum Thema Legasthenie sind im Internet unter http://www.bvl-legasthenie.de 
abrufbar.  
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